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Von Anton Pummerer

ewaltige Spannungen auf den verschiedensten Gebieten bewegen
unsern agen mächtig das Gemüt und drängen wichtigen Ent-

scheidungen und Neuordnungen Die iolgenden Zeilen handeln VO  -
iInnerlichkei Seelenfrieden un! Gottinnigkeit ber g1Dt wahre iInner-
1C  el uch mitten Lärm der Welt Wır denken 1er einen Mann,
der reichlıch beladen INIT irdischen CGeschäften, den Weg diese über-
weltliche heılige fand Mieronymus Jaegen

Die Lebensgeschichte dieses Mannes 15t ihren wesentlichen ügen
schnell rzäahlt In Irier geboren 2 August I841I1 wuchs der Schel-
erelien Roni tief katholischen Lehrerfamilie heran, be-
suchte ort olks- un Mittelschule nd| ergriff ach dreijJährigen tech-
nischen Studien Berlin den Ingenieurberuf den Maschinen-
tabrık seiner Vaterstadt vorübergehend uch autif der Friedrich eims-
Hütte zwischen öln Uun!: ijegburg, ausuübte Unterbrochen wurde diese
Tätigkeit Urc das Hinjährigen-Freiwilligen-Jahr un durch den böhmi-
schen eldzug 1866 Als spater, 1880, die TIriersche SESZTUN-
det wurde übertrug ın ihm die Direktorstelle, und dieser Stelle eitete

die Bank Jahre MI1t steigendem Erfolg Abgearbeıitet und ermuüdet
egte die Stelle nıeder doch War 1hm och keine uhe gegonnt Man
wählte ıihn 18099 als Vertreter des Wa  re1ises Wiıttich-Bernkaste
Abgeordneten für den Preußischen Landtag, Un!: 1e bis dessen

och vorgerückten er suchte siıch TOTLZ storender Er-
krankung Urc unentgeltliche Buchführung für allgemeın nuützliche Ver-
ecine hilifreich betätigen, biıs ihm tortschreitende Altersgebrechen uch
dieses och unmöglıch machten. 26 Januar IOI9Q starb Kranken-
aus der Barmherzigen Brüder

Ist ein olches eben, das aufgeht Maschinenkonstruktionen un
trockenen Zahlenreihen, uchungen, eih- und HForderungsgeschäften

Junggesellenleben, das notigte, Gasthöfen SPEISECN, auf den vielen
Geschäfts- und Agıtationsreisen nächtigen Un! wohnen;:
das Leben Laien, der der Gesellsc froh und munter, C1in SECTN-
gesehener Hausfreund amn Familienkartenspiel eın eilnehmer, be1
Verlobungen und Hochzeiten e1in DErn gehörter Festredner Wal, 1St
olches en der ete oden für die ege ehobenen Innen-
ebens? Und stehen WI1Ir VOTLT dieser Wirklichkeit ber dıe INa  ; nıcht

leicht hinweggehen ann WI1e6e ber merkwürdigen Sondertfall der

Genaueres bietet die Schrift: „Hieronymus Jaegen, Eın heiligmäßiger Bank-
direktor.“ Herausgeber und Selbstverlag: Jaegengesellschaft, Geschäftsstelle Trıer,
Bergstr. 6I
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vielmehr geeignet ist, eine NUur allzuwei£ verbreitete leichtére Auffassung
eines innerliıch vertieiften relig1ösen Lebens ügen straien, und die Ent-
schuldigungsgründe, auftf die 1er sıch Sar viele VO Streben ach Ver-
innerlıiıchung entbunden glauben, Zzu zerstoren. Innenleben, Innerlichkeit,
auch bis die tiefsten Tieten gepflegt, stOrt nıcht 1n usübung irgend
eines Berufes, macht nıicht einem Sonderling, Ja braucht nicht einmal
in irgend einer Weise autizutiallien. uch die besten Freunde unseres Vor-
bildes. ahnten nichts VO  - seinem überreichen Gnadenleben eın äaußeres,
eiiriges standesgemäßes Wiırken lıetf mit seinem innern inn1ıgsten Verkehr
mit Gott friedlich nebeneinander. „Der Staatsbürger‘‘, das sSınd seine e1ge-
al Worte, „der 1n der Welt auft er Stelle wirkt, kann, wenn in das
mystische nadenleben eingeführt ist, dieses Doppelleben ebenso leicht
un unauffällıg tühren w1e€e der Einsiedler 1n der Wüüste oder der ÖOrdens-
INanın 1 Kloster Seine besten irdischen Freunde werden das Geheimni1is
SeinNeEs innern Seelenlebens, das iıhn überaus beglückende ständige mySsti-
sche Zusammenleben mi1t dem Allerhöchsten nıicht ahnen.‘‘

ber vielleicht handelt sıch 1in unserTreI all eine Sanz außer-
ordentliche Beruiung? Eın Laie, der nıcht LLUTLr eın innerliches en 1n
ırgend einem Ta ührt, sondern bis 1in den höchsten Bereich mystischen
Gnadenlebens rhoben wird, der dieses en nıicht 1U 1Ur sich ührt, SO1NMN-

dern ZU Werber, ZU Apostel wird, und das wiıeder nıcht bloß Urc ein
gelegentlic gesprochenes Wort, sondern uUrc eigene en ist das
nıiıcht Eigenartiges, das eine Sanz ausdrückliche göttliche erufung
voraussetzt”? Eır rührt el diese rage, un WIr werden ihr nıcht
ausweıiıchen, WI1r wollen ber vorher sehen, w1ie diesem innerlichen
Menschen un gottbegnadeten Mystiker geworden ist Dıesen erdegang,
der tur ihn ein steter ufstieg WAarl, können WIr glücklicherweise hıin-
reichend verfolgen -ZWar keine Tagebücher, Ja scheint über-
aup keine Aufzeichnungen gemacht aben; ber vertiaßte Zzweil
gesteigertem relig1ösem en anregende Bücher * *, die Sanz eutlic
der Niederschlag seines eigenen ns sind. Die Niederschrift einiger
besonderer Gnadenerweı1se, ein kurzer VO  @} iıhm selbst erzählter Lebenslauf
und! ein mystischer Selbstbericht en den cCNnIieier VO den 1n den beiden
belehrenden Büchern niedergelegten Tatsachen, WIr mit Sicherheit
seiner SaNZCIl ntwicklung folgen können.

Von seiner ersten Jugendzeit schreı1ibt ‚„„‚Mein geistliches en WAar

ohl eın normales Studentenleben, wobe1i ich immer bedauerte, daß ich
ber me1ine Versuchungen un Suüunden nıcht gründlich Herr wurde. Dieser
Zustand besserte siıch, als ich re 1857 1n den Verein der eiligen

ı- „Der Kampf 88l das höchste Gut.“ Erlebnisse un! Bekenntnisse eines
heiliıgmäßıgen Laı:en s  ber die christliche ollkommenheıt 1ın der Welt Von Jaegen,
Bankdirektor, Mitglied des Preußischen Hauses der Abgeordneten, fünite, neube-
arbeitete Aufl Hrsg. VO  - der Jaegengesellschaft unter Mitarbeit VOoO Priestern der
Gesellschaft Jesu o. J D „Das mystische Gnadenleben.‘‘ Erlebnisse un!: Bekennt-
n1ısse eines heilıgmäßıgen Bankdirektors. Von H. Jaegen, Miıtglied des Preußischen
Hauses der Abgeordneten. Beide erhältlich durch die Jaegengesellschaft, Ge-
schäftsstelle Iriıer, Bergstraße OI
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Farnilie ‚eintrat un ein Redemptoristenpater meln Beichtvater wurde.‘
Jugendlicher Ernst leuchtet unls aus diıesen Worten9 ber der
eigentliche mschwung trat erst während seines Hochschulstudiums in
Berlin e1in. Auch hierüber selien seine eigenen Worte angeführt: „Ich trat
sofort 1n die Jünglingskongregation, den katholischen Studentenverein
ademıa, den Vınzenzverein un!: katholischen ırchenchor e1in. So be-
fand ich mich bald in Mitte des katholischen Lebens un: iırkens der
Hauptstadt, das einen 9 dauernden Einfiluß auft mich ausubte. Meın
energischer Beichtvater (der spatere Geistl. Rat Müller) raumte bald mi1t
meıinen Sünden aut un verlangte VO mıir, ich sollte womöglich täglich
eine kleine geistliche esung halten, die ugenden systematisch ben un!
iıhm darüber 1mM Beıichtstuhle Rechenschaft ablegen So eian!: iıch mich
bald mitten 1m Streben ach der christliıchen Vollkommenheit‘“‘ Mys
Selbstbericht). In seinem ‚„„Lebenslauf‘‘ bemerkt VO  - seinem Seelen-
tührer ‚„Der Herr Geistliche Rat üller, den ich m1r Zum Beichtvater
wählte, bte einen SC energischen und gesunden Einfluß auft mich, bei
meiner Abreise VO Berlin mein geistliches en auf einem testen Fun-
damente stand.‘‘

Rege Teilnahme katholischen Vereminsleben, willıge Hıngabe a eine
feste Führung, die nwendung der einfachsten ittel des ge1ist-
lıchen Lebens geistliche Lesung und Betrachtung, planmäßige Tugend-
übung Uun!: Überwachung vonseıiten des Beichtvaters eten den rund-
stock seines geistlichen Strebens, un! W1e entschlossen darauf weiter-
baute, zeıgt eın Zug seinem amalıgen eben, den 1n seinem mySst1-
schen Selbstbericht verzeichnet. Er War och nıcht ange 1n seinen In-
genileurberuf eingetreten, hatte erst VOT kurzem se1in Jahr e1mM Miılıtär
abgedient, da mußte böhmischen Feldzug teilnehmen. AÄAm Juli
1566 machte die aCc VO Königgrätz miıt „Das ewehr auf der
Schulter, den gefüllten Tornister auftf dem KRücken, tru. 1C dem Heiland
meln Kreuz nach‘‘, ®  Z erzählte „In der Schlacht War ich etwa s1ieben
Stunden 1n großer Lebensgefahr. Als 1C. einmal 1m eitigen Kartätschen-
feuer stand, ertaßte mich ein schöner Gedanke Ich bat recht lebendig den
ımmlıschen V ater, moge mM1r Jetzt die na geben, 1C. ihn N1€e
mehr Urc eine oOdsunde beleidige, oder möge wirken, daß miıich eine
der Kartätschen, die beständig meinem Kopf vorbeizischten, sofort
tote Ich begann die Kugeln zahlen. ber trat eine.‘ So sehr War

ama\lıls schon ganz aut das Übernatürliche eingestellt. Aus dem Krieg
zurückgekehrt, ahm se1inie Ingenieurlaufifbahn wieder auf, Uun: VO

seinem geistlichen en schreıibt w1€e Sanz elbstverständlich „Ich
wohnte wieder be1 meinen ern einige re un! ahm wıeder meinen
iIrüheren Beichtvater. Die 1n Berlin begonnenen geistlichen Lesungen und
Betrachtungen SsSetzte ich wieder fort‘“: un: WI1r mussen inzufifügen
„ebenso das planm  ige Tugendstreben‘‘.

Wiıe das 117 einzelnen geschah, ersehen WI1r aus seinem uch „Der
Kamp die Ö o  ne das 1883 veröftentlichte un das eın treuer
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Niederschlag Seines eigenen Lebens war?. Dieses uch ist mehrfacher
Hinsıcht bemerkenswert. Zunächst seiner 1} 11 In
Deutschland War ZW ar eın ange aszetischen chrıften, sS1e waren aber,
abgesehen VO Grundkötters 18067 erschıenener 99  eitung ZUTrC christlichen
V ollkommenheit‘“, entweder Einzelabhandlungen oder Übersetzungen VO

Werken berühmter Geistesmänner. Hier erschien NU: eine Gesamtdarstel-
lung dies geistlichen Lebens echt deutschen uchses, un W ä  N S1e och mehr

gleichgearteten Schriften herausheb:t, ist der Umstand, daß S1€e das Werk
eines Laien ist, p.usdrüéklich für Leute 1n der Welt geschrieben Gerade
ihre Urwüchsigkeit ist  >4 eın auszeichnendes erkmal dieser Schrift Der
V ertasser hat siıch relig1ösen Schritttum tüchtig umgesehen und kennt
sich arın genügen .US, fordert doch selbst als. eın wichtiges ittel
des Fortschrittes das Lesen un: „Studium“ einschlägiger Schritten ber
die eigentliche Quelle, AUS der schöpft, ist doch se1n eigenes en mit
den mannigfachen rfahrungen. Es ist darın nıcht abgesehen auft schartfie
wissenschaftliche Begrifisbestimmungen un Gliederungen, sondern 1er
ist es erlebt, gelebter Kamp(d, gelebte Tugend, erlebtes Gnadenwirken
Gottes in der Seele, das sıch 1n immer reicherem Strom ber S1e ergo und
hineindrang bıs 1n iıhr allertietistes Heiligtum. Als die Auilage
sSeiINeESs „„Kampfes“ abiaßte, War Jaegen schon lange außerordentlicher
Weise VO der na| ottes heimgesucht worden und einer Söhe
mystischer Einigung gelangt, die u  rhaupt 1U VO  @; wenigen erreicht
wIrd, un wIie dazu kam, das ersehen WI1r eben AuUus seinem uche, das
Sanz sSein eigenes Geprage hat

Und Jaegen War eın Kämpfer, angefangen VO  e} dem nıcht immer glück-
lıchen Rıngen seiner Jugendjahre bıs sein es Greisenalter. Darum
sieht auch das geistliche en dem Gesichtspunkte des
Kampfes, un es handelt siıch tüur iıh: nıcht bloß einen Verteidigungs-
kampft, sondern 3111 Eroberer se1in. Eıne Krone, die Krone ı11 eI-

ringen, wWw1€e der 1te der beiden uflagen ausspricht, Ja das
Oöchste, das INa erreichen ann, darum €1. die dritte un:' vierte Auf-
lage „Der Kampf das höchste Gut‘‘. amp{igeı1st bildet den nterton
bıs hin den etzten Seiten, der beharrliche Kämpfer VOI uns steht,
umflossen VO Verklärungslicht des Sieges Die Schlachtfelder, die aupt-
feinde, die affen, die ührer un Bundesgenossen werden vorgeführt,
un 65 ergeht uns die Auifforderung, ach militärischer Art eine
Dienstordnung, einen Feldzugsplan machen un diesen mit milıtärıi-
scher Pünktlichkeit durchzuführen Hier ist nıchts chwach, niıchts we1ıib-
lıch oder weibisch, sondern immer heißt es‘ ‚„Stelle deinen Mann! Steh

Das uch erschien iın vier von ihm selbst besorgten Auflagen die beiden ersten

Auflagen unter dem Titel „Der Kampf 38080! die Krone‘“‘, Dülmen 1883 U: 1887, Lau-
Mann, ohne Vertassernamen; die drıtte un vierte Auflage als „Kampf das
höchste Gu 1m Kommissionsverlag un mit Vertiassernamen, I012 U, 1917 Diesen
beiden Auflagen ist eine urze Abhandlung u  28  ber Mystik beigefügt. ber der Heraus-
gabe der ünften Auflage starb Die fünifite, neubearbeitete Auflage s oben]
gab die Jaegen-Gesellschaft heraus mit einer Einführung VOoO rof Hamm AB

9 Geburtstag des edien Verfiassers, August 1932
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einsam un test WIeEe ein els 1mM tobenden Meer '“ In der von ihm gestif-

Kirche organısierte Christus den geistlichen Kamp(i, und wı1ıe MNun
die Kiıirche der VO  - Christus organısierte amp 1St, wird sS1e uch VO
den Heinden Christi,; VO bösen Menschengeıist, Weltgeist un Satan
eie  et, teils mit geistigen affen, teils mit den rohen Mitteln der Macht
„Be1l ungünstiger Lage 11l der Herr uns Gelegenheit geben, gerade
der schwierigen religiösen Lage reichliche Verdienste für eele
gewinnen. C 1 Hrieden, sondern 1mM heißen ampfe bewährt sich der
echte christliche Streiter‘‘ 27) Das Kämpferische, das als eın kennzeıich-
nendes Merkmal germanischer kKıgenart gilt, gıbt somit dem ganzen uch
das eigentümliéhe Gepräge

Wer 1Ur benhin die Blätter durchgeht, me1ıint vielleicht eine gewÖOÖhn-
1C Anleitung geistlichen en VOFTr sıch aben, die 1Ur alt-
bekannte ıinge wiedergibt. Durchgeht 1998028 ber das Werk mit geste1-
gerter uimerksamkeıt, schimmert allenthalben, mMag siıch die
ersten ampfhandlungen des geıistlichen Lebens oder den FHortschritt
1m christlichen Tugendleben handeln, eın erneres es Ziel durch, das
die Seele mi1it eiligen Ahnungen rfüullt und gee1ignet 1st, Sehnsucht da-
ach erwecken. War 6S doch das übergroße ucC das er Urc die
Gnade und in der na geiunden hatte, un: ein liebevolles Bedauern,

wenige Christen bis 1n diese selıgen en vordringen, die ZUTC

Abfassung des Werkes bewogen
Verhältnismäßig chnell wurde Jaegen den en des geistlichen Le-

ens erhoben, die INa  - gemeıniglic mystisch Mai 1866
wurde mo gemacht un mußte sich sotort 1ın Aachen eiım 1, Bat
8 In£f.-Rgt. melden Bei der Abreise besuchtie Kölner Dom die
Marienkapelle und rhielt ort die erste „größere‘“ mystische nade “
Sie bestand 1n einer innern Ansprache. 99  Is innerlich betete, War i1hm
aıutf einmal, als wenn eine Stimme aus der Höheie ıhm klar Uun:! eindringlıch
Sa  ° 1e 1n Frieden;: 1in len geistigen N5ten ıtte den Heıland, 1n
en leiblichen Nöten bıtte Marıa Hılte, €e1 werden dır helfen.‘ Miıt
den Tren hörte nıchts, War also einie imaginative Ansprache.“ Be-
merkenswert 1sSt die starke Wiırkung dieses innern Wortes „Der jJunge
Krieger War wıe umgewandelt; ZO ireudıg 1n den rieg, daß seine
Umgebung ihn tür einen außergewöhnlich begeisterten Patrioten hielt.“‘
Es War das Mal, daß vollbewußt mit der andern Welt 1n Verbin-
dung kam ach dem Kriege nahm wıieder seine Ingenieurtätigkeit
auf, setzte die 1n Berlin begonnenen geistlichen Lesungen Uun: Betrach-
tungen fort, Uun!: dann kam der große Einschnitt in seinem en

Kür den mystischen Werdegang Jaegens kommen 1ın Betracht zunächst die
urze Abhandlung 1  ber Mystiık 1n den späteren Auflagen des. „Kamptes‘‘; dann eın
reifstes Werk „Mystisches Gnadenleben‘‘ VOo  - Jaegen Irıer IQII. z2. Aufl 1914
Die Niederschrift dritten Auflage gab kurz VO  r seinem "L’ode 1n die Druckerei;
ber die Drucklegung erlebte nıcht mehr. Datür erschien vorıgen „die
dritte, neubearbeitete Auflage  . Herausgeber und Selbstverleger Jaegengesellschaft,
Geschäftsstelle Trier, Bergstraße 6I Dieser Auflage 1st ; &@ CF - GG der
stische Selbstbericht des erfassers vorgedruckt.
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„Nun begänn 1m Jahre 1867 meın mystisches Gnadenleben‘ lautet
die ebenso bündiıge wı1ie bedeutsame Bemerkung 1n seinem „Mystischen
Selbstbericht‘‘. ach einer kurzen Zwischenbemerkung ber die 1m gleichen
Jahre eriolgte ründung eines religiös-wissenschaftlich-geselligen ereins
tür Jjunge Kautleute el ort weıter: ‚„Im Jahre 18067 oder 1868 rhielt
ich in meinem Schlafziımmer, bei meinen Elltern wohnend, die na der
mystischen Freundschatt mit dem Heiland.‘‘ AÄAus dem Zusammenhalt
dieser beiden Angaben un den arlegungen 1n seinen beiden Büchern
können WLr ein1ıgermaßen der Entialtung seines außerordentlichen Innen-
lebens iolgen

„Die Zahl derer, dıie erge der ollkommenheıit aufwärts steigen,
wird VO ulie uie kleiner Erst bleiben die Gewissenhatlten, annn
die Lugendlichen, sodann die KEıfrıgen zurück. Die och er steigenden
sehr ıfrıgen gelangen bald eine Stelle, von ihrem Wege eın zweiıter
steiler tad voller eiahren abzweigt, der chnell ZU. Ziele Die
Steigenden sehen ihn nicht, wenNnn iıhr göttlicher ührer S1e nıcht aut ihn
u  IL, S1e VO der Menge geist1g trennen und schon hienieden dem
göttlichen Seelenbräutigam un! himmlischen V ater zuzuführen‘‘; miıt
diesen Worten die äahnlıch in en uflagen des „Mystischen Gnaden-
lebens‘‘ wiederkehren, bezeichnet Jaegen die Stelle, der 18067 ach
treuem Kampfi und Streben mit Gottes na angelangt WAar.,. Da das
geistliche en erst 1n Berlıiın 1860 mit vollem Ernste egann, da das
Berufsstudium, das inleDen 1n den eruf, das MilitärdienstJjahr
un: der Krieg mit Österreich dazwischen lag, gelangte verhältnısmäßig
rasch dieser en uie Er kam a  ın autf dem Wege des Gebetes.
Die eifrıg Iortgesetzten Betrachtungen wurden lichtvoller, die Anmutungen
vertieiten und verstärkten sich, un:! SC  1e  iıch wandelte sıch die Betrach-
tung 1n einen VO  ’ eiliger Stimmung getragenen un:! durchdrungenen
Dauerblick, den die alte Schule „erworbene Beschauung‘‘, den 11a  - jetzt
besser ‚Gebet des einfachen Blickes‘‘ Das Gebetsleben nahm die
Wendung nach innen. In seinem Innern, 1n dem ach heißen Kämpfen
Gottesiriede herrschte, suchte Gott Urc möglıchst ausgedehnten Ver-
kehr mit ihm un! sehnte sıch ach ıihm „ Wenn Gott mit einer bestimmten
eele in nähere Beziehung treten will, A5ßt dieser eele eine stille,
iriedliche, andauernde Sehnsucht ach ıhm .“  ein‘“‘, mit diesen Worten ® hat
Jaegen selbst seinen damalıgen Übergangszustand beschrieben, un! ist

Von besonderer Wichtigkeit sind der Abschnitt 1ın seinem „Kampf“ und
dann dıe alteren Auflagen VO „Myst Gnadenleben‘“‘. Je alter dıie Auflage, U

lebensnaher; darum 1st bedauern, M1r der ortlaut der und uflage
des „Kampfes“ niıcht zugängliıch War. Die un De Auflage des „Myst Gnaden-
lebens‘“‘ werden WI1T ganz besonders berücksichtigen müuüssen. Soweit Belege namhatit
gemacht werden, bedeutet Kampf; I1I1I erste, zweiıte, drıtte Auflage
des „Myst Gnadenlebens‘‘. Die Berechtigung dazu, seine Darlegungen auf se1ın
Leben ZU übertragen, entnehmen WIr seiner eigenen AÄAussage Im Sommer IOIl
überbrachte die Niederschrift seines „Mystischen Gnadenlebens“ dem Herrn Pro-
fessor Hamm ZUT Begutachtung. Als sich VO  «} ıhm verabschiedete, Sa etr:

„Wissen Slie, die Beispiele, die 1C 1ın meinem Manuskript VO iıner eele angeführt
habe, sind VO  w} MIr. Das habe ich alles selbst erlebt‘“‘ VIIL)

44 232 4 03
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wieder seine eigene Erfahrung, wWenn weiter schreibt: ‚„Befindet sich
eine Seele 1n dieser Verfassung Uun: stehen keine besondern Hindernisse
1m Wege, wird die eele allmählich Aaus dem ewo  ıchen 1n das
mystische Gebiet hinübergeleıtet, daß S1e die Tatsache dieses Überganges
oft Sar nıcht merkt.‘‘ Deshalb ist ber die orgendiämmerung seines
mystischen Lebens erst Sanz iıch klar geworden. Im ‚„Kampf“‘ sınd
diese Frühzustände recht verschwommen dargestellt, auch 1n der ersten

Auflage seines „Mystischen Gnadenlebens‘‘ 6S och Bestimmtheıit;
erst 1n der zweıten Auflage gelingt ihm, zwıischen seiner ersten und
zweıten mystischen uie eine Grenze zıehen; ber uch 1er ist
och eine biegsame Grenze.

Jaegen wandte sich nunmehr 1n seinem Gebete ach innen, ja dort,
w1e der Glaube lehrte, Gott in seiner eele wohnte. Da kam w1e e1in
Sonnenaufgang ber ıhn Eın vorher nıcht gekanntes 1C durchstrahlte
seine eele und verlıeh ihr Sanz ungewohnte Einsichten und Erkenntnisse.
Die ersten Wonneschauer ber die gnadenvolle Gottesnähe egann das
Herz kosten, un! kam wıe eine suße Ahnung über ıhn, w as c e1
uhe 1n Gott Jaegen damıit, ohne selbst recht gewahren, 1n das
geheimn1svolle Gebiet der ystik eingeführt, 1in die u  e w1e

S1e nnt>: In die Sammlung des Geistes und die uhe des
C U 1n U  Ö „Diese Gnaden wirken‘‘, w1e schre1bt, 5° stark

auft die eele ein und reißen S1e stark ZUTLC ruhigen Erkenntnis und 1e
Gottes un göttlicher inge hın, daß der eele ungemeın schwer wird,
siıch von dieser beschaulichen uhe 1n Gott loszulösen, selbständige
rwägungen anzustellen un! selbständige Aftekte der 1e erwecken‘‘
(I 69, I1l 85) Das Arbeiten 1St 1n eın en übergegangen, das Streben
in ein Gezogenwerden, das Suchen nähert sıch dem Frieden ein
ist ZUT mystischen, eingegossenen Beschauung rhoben

ber das WAÄAar doch eın Anfang. Neue Erfahrungen, eue Einsichten
reihen sich aran. Zunächst wiıird die eele be1i ihrer Annäherung Gott
mi1t eı C  A erfüllt, Uun|: mit einem innern Erschrecken
gewahrt S1E ihre vielen Fehler und Unvollkommenheiten, mi1t denen sS1€e
och chlecht in die er‘  are ähe Gottes ° Deshalb ist S1e ach
Möglıchkeit bestrebt, sıch davon reinigen, wobe1i ıhr Gott UuUrc
chmerzliche Schickungen ber Örper und Geist behilflich ist Die mit
diıeser aktiven und passıven einıgung verbundenen übernatür-
lıchen und natürlichen Leiden sind überaus gr0oß, weshalb VO den Seelen,
die bis dahın gelangt sind, der größere eil bald den Mut verliert. Die
großmütigen Seelen halten ber Urc und nehmen diese schmerzvollen
Zubereitungen be1 ihrer mächtig anwachsenden SUC DETNE auftf sich.
Nun kommt CS der eele OT, als sSe1 s1e selbst ungemeın tief un 1n ihrem
tiefsten Grunde wohne Gott Zu iıhm drängt S1e sich mit unstillbarer
Sehnsucht hın, und der iıhr verborgene Gott zıieht S1e mit unwiıdersteh-
liıcher Ya B näher sich 1n. Nur wer rfahren hat, kannn VeTr-

stehen, w1e Gott zugleich unaussprechlich nah un doch tern sein
ann und w1e dıie eele diesem fernnahen Gott immer näher kommen ann.
©1 macht S1e die Beobachtung, daß S1e den außern Sınnen entsprechend
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auch inneré inne hat, Uun!: S1e vérsucht C ob S1€e Etw. Gott miıt diesen
innern Sinnen erfassen könne. Sie ing innerlich immer mehr ihm
hın, un immer stärker wird die Ahnung, S1e iıh bald en werde.
Dann kommt der gnadenvolle Augenblick, in dem das angstbeschwerte
Suchen 1n eın Ö U 11 übergeht. war S1e sıch
schon vorher, gehoben VO  3 lebendigem Glauben Gott ist in mir! Gott
wohnt 1n mir! Jetzt aber weiß Sie i1st nicht mehr ein bloßes Glauben,
sondern eine unbedi1n. sichere Erfahrung Sie sieht ıhn nicht, S1e Oört ihn
nıcht un: doch weiß S1e ıh: 1n sich gegenwärtig einer Weise, die S1e
mi1t keinen Worten auszudruücken vermag. Die eele gerät VOTI Hreude un
Erstaunen 1n Ekstase, und WEn S1e ach kurzer eıt daraus erwacht,
weıiß S1e, S1e WIrLr  3 Yon be1 Gott WarTr un: Gott be1 ihr, un S1e ist üubDer-
glücklıch, ıhn ndlıch weit gefunden aben, un!: die herrlichen Wir-
kungen dauern 1in iıhrem Herzen och lange tort Die eele ist damıit ZUTFC

zweıten mystiıschen aufgestiegen, KFınden Gottes
1m tiefsten Grunde der e€e Sınd solche Erlebnisse anfänglich
1Ur seiten, kurz und unbestimmt, nehmen s1€E mit dem Hortschritt
al Häufigkeıit, Dauer, arheı un 1eie

Diese beiden Stufen hat Jaegen verhältnismäßig rasch erstiegen un
trat ( 1n ein manniıgiach abwechselndes nadenleben ein. Seine eele VerI-

kehrte 1e088  B mystisch mıi1t der Gottheıit: ber S1e tand och nıiıcht die e1in-
zelnen göttlichen Personen aut diese Weise. Mit dem zunehmenden Ver-
kehr mit der Gottheit nahm aber uch die Sehnsucht ach dem Verkehr
mi1it den einzelnen göttlichen Personen Z un besonders sehnte sich
e1m ach dem Heijland Betend, wirkend, eidend wollte ihm
Sanz ahe kommen, unter seine ugen, sein Herz; ber tand iıh
nıcht ach Wunsch Zwischen ihm un dem Heilande War eın Etwas, das

nıcht durchdringen konnte, his der Heiland eines ages Sanz unerwartet
se1in inn1ıges Sehnen befriedigte und ih: 1n die drıtte des
mystischen Gnadenlebens einführte, das Fınden des Heijlandes
eiım Beginn mystischer EFreundschaf{it war atte ihn der
eilan! schon ach der Kommunion einmal 1n besonderer Weise sıch
SEZOYCNH, ber 1m re 18067 oder 1868 rhielt eines Abends dıe na
der mystischen PFreundschaft mi1t dem Heıilande, wı1ı1e 1mmM Mystischen
Selbstbericht auSsdruc  1C. hervorhebt In seinem dunklen Zimmer über-
kam iıhn eine solche SuUuC ach dem un eın oiches Ver-
trauen auft Maria; sıch, VO einem innern range angetrieben,
1C VOTL der Zimmerwand auf die Kniee wart Un Marıa anflehte, s1e
moöchte iıh dem eilande utühren Da sıcht be1 geschlossenen ugen
Maria ın Lebensgröße VOL sich stehen. Ein innerer überkam ihn,
ein augenblickliches Stutzen, aber der überwand sein edenken Kr
erhebt sich VO seinen Kniıeen un sieht 1n dem dunklen Zimmer neben
sıch den Heıinland 1n Lebensgröße. Er sturzt 1n seine ÄArme, der eiland
immt ıh darın auf, und plötzlıch alle Phantasiebilder verschwun-
den Jaegen fügt diesem Berichte hınzuı > „Die egnadete eele mu lange,
vielleicht viele Monate lang9 bis der eiland S1e ZU zweıten Mal
iın äahnlicher Weise heimsucht. Ble1ibt die eele ıhm treu, kommt
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immér öfter: die Entfernung SEeINES Aufenthaltes 1m immel VO  - dem
Auftfenthalte der Seele scheint immer kleiner werden. Besonders SErn
sucht der Heıland dıe Seelen heim, WCINLN S1e eine Betrachtung ber se1n
Leiden halten.‘‘ Es folgten 1U re dieses innig ftreundschattlichen Ver-
kehrs mi1t dem Heıland, der iıhn öfters persönlich autfsuchte und unter
anderem eines ages sagte  ° „ Wır wollen einander Freund sein; 1 deıin
FFreund und du meın Freund.“‘

Jaegen stand mi1it dem Heıiland sieben oder cht Jahre in diesem schönen
Verhältnis innıgster Freundschalit, da lıeß ıhn Urc verschiedene KEr-
leuchtungen un: Antriebe ahnen, eine och innigere Verbindung
Mmi1t ihm eingehen und ıhn seiner mystischen Braut rheben wolle Eın
heißer amp entstand da seiner eele zwischen Demut und 1ebe, un
der Heiland bereitete selbst iıhn auf diese CUu«rc na VOT, indem ihm
die och vorhandenen kleinen Fehler VOL.  1t Nochmal mußte in ein
reinigendes Leiden eintreten, das ZW. nıcht VO langer Dauer, ber
arum eingreifender W eine Läuterung, w1e schre1bt, be1 der
die eele w1e eın Spielball hin und) her geworien wird S1e we1iß VO

WE Uun! 1Laßt sich HEL werten. Nachdem die eele zubereiıtet WAaäar,
kam eın großer Gottesiriede ber S1e, dıe Hreuden des unmıiıttelbaren Ver-
TS miıt Gott steigerten sich Oit his einer wahren Trunkenheıt, innere
Erfahrungen entzündeten immer mehr das Heuer der öttlichen 1€e€ und
steigerten den Wunsch, zeıitlich un ew1g siıch dem He1iuland hiınzugeben.
Endlıch dıie eele bereitet. EKıines ages tıillte das el erlangen
ach ıhm : suchte die eele eım und erklärte S1e zu seiner Braut

Es War 1 Jahre 1876 oder vorher oder spater, da erhielt Jaegen
die na der mystischen erlobung, ach ihm die vierte
mystische utie Den Tag wubhte selbst nıcht mehr, WI1e überhaupt
kein mystiısches ageDucCc geführt hat, Was sehr seinen Gunsten spricht.
In tietfes innerliches versunken Inıiete auf seinem etstu OtZz-
lıch verlor das außere Bewußtsein un Wäl, wı1ıe 1 Traum, scheinbar

einem andern ÖOrte VOT dem 1n Lebensgröße VOT iıhm stehenden eiıland
Er wart sich iıhm Füßen, der Heıiland 1ud ihn ein, ah w1e she
mi1t ihm verkehren. Er wehrte sıch 1m Gefifühle seiner Unwürdigkeit

die Bestrebungen des Heılandes, iıhn autiwärts ziehen. Plötzlich
sich wieder auf seinem etsStu 1n seinem Zimmer, VO Hreude

durchströmt, VOTL Wonne trunken den Jag lar und eutlic
annte CT, daß ihn der He1uland ZUr Braut erküren wollte und sich in
seiner Demut dagegen gewehrt hat Eın mächtiger Zug drängt “hn hın
ZU. Heiland, ber trotzdem wehrt sich och den zweıiten und drıtten
YTag, dann annn ber nıcht mehr widerstehen, die gegenseıtige 1€e€
1st groß Er g1ibt sıch geiangen, innerlich den Heıland, 1sSt seine
Braut Er kennt Jetzt den Weg sSeinem Herzen. Es egann Nnu  } die
eıit eines glücklichen, aber uch wechselnden Brautstandes.

Urc eın eindrucksvolles visionäres TrieDN1S ist 1er der mystische
Brautstand VO  - der mystischen Freundschaft geschieden. ber nicht
leicht ist den wesentlichen Unterschied zwischen diesen beiden Seelen-
zuständen festzustellen. Jaegen ennt iıhn eine „noch innigere und estere
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Verbindung“‘, die, weıl Gott eın Geist 1ist, eine rein geistiée Vereinigung
1n der edelsten KHorm darstellt ‚„Da ist eın Raum für innliıche Sentimen-
talıtät oder dergleichen.‘‘ odurch unterscheidet siıch dan dieser Braut-
stand VO der Freundschafit, annn diese nıcht uch och „innıger und
fester‘‘ werden? Wır en doch die ergreifendsten Beispiele innıgster
Freundesl:ebe un Freundestreue bis 1n den "Tod sowohl he1 den alten
Griechen w1e€e be1 unsern Vortahren der ist eine Art och vollkomme-

Hıngabe des Sanzecn Menschen e Gott, als sS1e schon be1 der
stischen Freundschatt erwähnt wiıird (I 87) Wenn terner el „Sitt-
lıcher Ernst, ritterlicher Mut, 1e ZUIIl eifrıgen Wirken un!: heroischen
Leiden sind die Eigenschaiten, wodurch die Braut den Bräutigam erfreut‘‘
(I 89), möchte diese ugenden eher einem Freund als einer Braut
zuschreiben.

eNnNnNzZeE1LC  end 1st die Weıse, 1n der ach Jaegen der Heiland mi1t der
iıhm verlobten eele verkehrt wiederum 1LUX eın Spiegelbi seiner
eigenen riahrungen. Die Besuche mit olcher arheı1 wıe be1 der V er-
lobung sind anfänglich selten; oft muß dıe eele iıhn innerlich ange mıit
heißem en suchen, bis sich en 1aäßt; dann suchte S1e Ööfter
heim, wenn S1e iıh: uch och nıicht halten ann. Dieser persönliche V eer-
kehr vollzieht sıch meistens 1n der Horm imaginatıver, phantasiereicher
Visionen und nsprachen Uun! 1sSt oft begleitet VO  } Ekstasen In diesen
Visionen un: Ansprachen ommt namentliıch das Bräutliche ZU AÄAus-
TruCcC eine feine Zartheıt, eın Absehen auf gegenseitiges Wohlgetallen.
‚„Bräutigam ® un Braut wirken ZUSaMMmM«€eN, Urc heroische ugenden
un: ermehrung der heiligmachenden na die eele 1immer schöner 1n
den ugen des Bräutigams g'estalten. Der himmlische V ater und der
Heıland en el eine große Freude der göttlichen Schönheit un!
1e einer echten mystischen Braut. Als Jaegen einst ach langer
Trostlosigkeit eines ages 1ın die age ausbrach: ‚O Gott! kann ich enn
nıe mehr froh werden?‘ antworte daraut der Heılıge Geist ıhm innerlich:
‚Deine Freude se1 dir das Bewußtseın, daß du den Heiland Urc eine
Schönheit un 1€e erfreust.‘ uch der eiland 111l zuweılen seiner
mystischen Braut einen kleinen Begriff seiner Schönheit bereiten. Alsdann
VerSsSetz die eele 1n Verzückung un gestaltet ein entsprechendes
ıld seiner Menschheıt, eschmückt mi1it einer Farbenpracht und beleuchtet
mi1t einem Licht, welilche alle menschli:chen Begriffe übersteigen.C6

selbst derartiges erlebte, 1St aus seiner Darstellung nıcht mi1t Sicherheit
entnehmen.

Be1i all dem mussen WI1r uns überhaupt bewußt bleiben, mi1t WEe WITr es

tun en. Jaegen wWwWar UrCc und durch ein Mann, der mi1t eisernem
Wıllen un unerbittlicher Folgerichtigkeit sich arbeıtete un überall
ZUTC Stelle Wal, etwas Gutes chaften gab In der eıt seiner
stischen Freundschait 1867/68—1876 fiel der Deutsch-französische rieg,
den größtenteils 1m Heimatdienst mitmachte. ach dem Friedensschluß
Ta der ulturkampf aus, un alsbald trat Jaegen als Vereinsredner

Nach Jaegen der Mensch gewordene Gottessohn (II I15).
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die Anfeindungen der Kirche auft. Eine Auffiorderung, davon
lassen, beantwortete mi1t einer Verwahrung un wurde darautfhin 1873
aus jedem Militärverhältnis entlassen. Er versah mit Gewissenhaftigkeit
sSeine Stelle als Ingenieur, als ungefähr 1876 das Gnadenleben der
stischen Verlobung hatte, und gerade 1n dieser eit ekstatischer An-
sprachen un Visionen mußte 1879 die Stelle des Diıirektors der NEU-

gegründeten Trierischen Volksbank übernehmen, siıch 1Iso HaNz den
kautfmännischen ETU: einleben. I88I1 kam einem UnscC des
Oberhirten 1SCHNOIS Korum egen, indem die offizjelle Leitung der
dortigen Fronleichnamsprozession übernahm, und chrıeb seinem
‚„Kampf"”‘, dessen Auflage 1883 erschıen un: den 19 lesen
muß, wenn 1La iıh: Sanz kennen lernen 111l

Wiıe ange se1in Brautstand dauerte, kann InNnan aus seinen Darstellungen
nıcht mehr entnehmen. In der ersten Auilage des „Mystischen Ginmaden-
lebens‘‘ schreıibt Jaegen be1 Darstellung des mystischen Brautstandes:
„Bleibt die eele nNnıun 1n lem dem Bräutigam treu, kommt ımmer
Oiter, SC  1eßlich täglıch, Un!: ist ihr, als gehe nıcht mehr fort.‘‘
BNYo 1St esSs auch‘‘, el esS be1 der Darstellung des mysSstischen „ he-
&p — .. der ft mystischen uilje des Vertassers. „„Wenn eine
solche Seele mit dem Heilande verkehren will, hat S1e nıiıcht nötig, iıhn
erst suchen.... Mag S1e 1n stürmischer Gesellschaft oder 1n einsamem

se1in, überall ist be1i ihr, inn1ıg lıeb, als wenn S1e auftf den Händen
Sie sieht ıh nıcht mit körperlichen ugen un nıicht mıiıt der

Phantasıe, S1e ertaßt iıhn als göttlichen Ge1ist geistig, gleichsam mi1t einem
Sinne; ber S1e ann n1iemandem erklären, Ww1€e CS geschieht.‘ Wann

1Un Jaegen 1ın diesen Dauerzustand eingetreten 1St, aiur en WITLr keinen
Anhalt; enn kam allmählic ohne irgend eine ermählungs{fest

diesem ständigen Verkehr mıit dem Heiland Deshalb schrieb 1in der
zweıten Auflage ‚„ Wiır sınd der AÄnsıcht, daß überhaupt ein der irdischen
Vermählung entsprechendes mystisches Hochzeitstest nıcht stattfindet,
un daß die mystischen Bräute hıs Zu ihrem ode Bräute bleiben Dieses
sStimmt uch überein mit dem, Was der Heıland eines ages einer olchen
mystischen Braut sagte ‚Ich wünsche diıch immer umzugestalten, VO

Stufe ufe, auftf du 1in der odesstunde efähig bist, mit m1r
das ımmlısche Hochzeitstiest feiern.‘ W iır £enNnalten ZW ar diesem
Werke die allgemeın üblıche Beziehung, mystischer Ehestand, be1, WILr
verstehen darunter aber 1Ur einen defhnitiven Brautstand‘‘ (II L13).

Jaegen behaält nicht bloß diıe Bezeichnung „mystischer Ehestand'‘‘ el,
sondern teıilt ıh: ın Perioden. Im „Kamp{i das höchste Gut:‘‘
unterschei1idet TEL Perioden, die künstlıch O abgegren werden:
in der ersten Periode ebt die eele vorwiegend iıhr menschlich übernatür-
lıches eben: während der zweıiten Periode Sind der Heiland und die eele
gewissermaßen gleichmäßig tätig; 1n der dritten, wesentlich verschiedenen
Periode Sind Erlöser und eele 1n ihrem Sınnen und Trachten fast eiInNs

05,; 1n der zweiıten Auflage fügt erklärend hinzu: „Niemand versteht
C als Wer persönlich erfahren hat Dieser ‚Sinn‘ ist kein Sehen, Hören, Fühlen,
Riechen, Schmecken“ (II 112).
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geworden (K 257/258) Mit ec hat ann 1n seinem „Mystiéchen
Gnadenleben‘‘ diese dritte, wesentlich verschiedene Periode als eigene,
sechste utlte auigestellt un: unterscheidet 1LLUTXr mehr Zzwel Perioden des
mystischen estandes 1n der ersten er1ı0 soll die eele siıch das
Zusammenleben mi1t Gott eingewöhnen, in der zweıten Periode wiıird das
geistige Zusammenleben mıit dem eilande der eele immer mehr ZUTLC

zweıten Natur‘‘ (1 98)
Wenn Jaegen uch keine mystische Hochzeitste1 kennt, erwähnt
doch einen mystischen Ehevertrag. In der ersten Auflage des

„Mystischen Gnadenlebens‘‘ chre1ıbt ach Darstellung der ersten
Periode des mystischen hestandes „Hat die eele siıch solcherweıise 1n
das innerliche usammenleben mit dem eilande eingelebt, dann annn 6S

vorkommen, sS1e einladet, irgend einer mystischen HKorm die Tat-
sache des erneren, andauernden Zusammenlebens bekräitigen. €e1
1St ebensache, 1n welcher Horm diese Bekräftigung geschieht, ob mi1t-
telst imaginativer oder intellektueller Visıon, mi1t oder ohne Eikstase oder
Verzückung. Der hl Theres1ia stellte sich der Heıland, nachdem S1e eben
kommuniziert hatte, 1n einer glänzenden, mit Schönheit un MajyJestät aus-

gestatteten Gestalt dar, w1e ach seiner Auferstehung, un sprach ihr,
S1e das Seinige als ıhr Eıgentum betrachten mOöge, wogegsen orge

tur das Ihrige tragen würde (Seelenburg V Il 2) Be1 andern eilıgen tanı
ein Austausch der Herzen, die Übergabe eines Eheringes oder Ahn-
lıches Statt e1 ist uch Nebensache, wı1ıe 1119  e diese Bekräftigung
des terneren Zusammenlebens nennt, ob Ehekontrakt, Ehevertrag, ge1st-
1C Eihe oder dergleichen.‘ S!

Damıit hätten WIr einen Anhalt dafür, SJaegens in dıe zweite Periode
des mystischen hestandes eingetreten 1Sst, denn 1n seinem mystischen
Selbtsberic teilt mit „Nach dem e 1900 rhielt 1C die mystische
na einer besondern Art Ehevertrages mi1t dem Heıjlande Ich War da-
mals ZU rholung in Engelberg der Schweiz‘‘ (ILL XXX) In näherer
usiührung el 182/183: „Kine mystische Braut wurde VO He1-
an eines ages belehrt, nachdem iıhr Ehebund schon Jaängere eit be-
stand, w1€e S1e mit ıhm usammme eben, wirken, leiden un den innern
Verkehr pflegen sollte, wı1ıe alsSO in ihr un mit ihr dauernd innerlich
zusammenleben wollte Diese eimsuchung des Heılandes un: AÄus-
sprache vollzog sıch in der Horm einer intellektuellen Vision un: An-
sprache Urc uwendung VO  = Begriffen be1 klarem Bewußtseın, a1sS0
ohne Ekstase 6 Jaegen wurde demnach ach demJ 1900 uUurc. eine
Art mystischen Ehevertages 1n die zweiıte Periode des „mystischen Ehe-
standes‘‘ eingeführt Von ausschlaggebender Bedeutung ist die bereıits
angeführte Stelle aus dem „Kampf“‘‘, der Urz darauft in dritter Auflage
Zu ersten Mal den mystischen nhang brachte; mußte er damals
das gnadenvolle rlieDnıs och 1n frischester Erinnerung sSe1In. W üßten WIr

S  S 97; ähnlich den ren Ausgaben. Durch dıesen Ehevertrag WwIrd die
Seele ach 255 Un 98 1n diıe zweite Perjode des mystischen Ehestandes
eingeführt, ach un 111 WITL dadurch dıe Tatsache des weıteren, dauernden
Zusammenlebens bekräftigt (II I14, 111 182)
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nun, Was der‘ Aus‘dru‘lck „Schon längere Zeit‘‘ bedeutet, ann könnten WIr
auch den Zeitpunkt teststellen, wann überhaupt ZUuU u1ie der
stischen Ehe rhoben wurde. SO klar das scheint, SC  Ö erhebt sıch doch eine
bedeutende Schwierigkeıit. ach allen dreı uflagen des „Mystischen
Gnadenlebens‘‘ ® wurde Jaegen „1n der zweıten Periode des mySstischen
Ehestandes‘‘ durch Christus dem Vater zugeiührt, also damals schon
tiet 1n der zweiten Periode des Ehestandes und Übergang ZU sechsten,
höchsten ufe, Zu „mystischen Eınheit mit ott  66 Dieses rleDnıs hatte

ber ach der Aufzeichnung eines vertrauten Öhrenzeugen ZUTC eıit
des Dortmunder Katholikentages 18906 (ILI I8 Wer Warlr der

Eıtwa Proftfessor Hamm elbst? Hat sich derOhrenzeuge?
geirrt, oder hatte Jaegen selbst nicht mehr die are Übersicht ber seine
Entwicklung?

Uns scheint das etztere als wahrscheinlicher Die emerkung 1n seiner
zweıten Auflage, der Ansıcht sel, die mystischen Bräute blieben
Bräute bis ihrem Tode, un 1n seinem er nur die allgemeın
übliche Bezeichnung „mystischer Ehestand“‘ beibehalte, zeigt ZUTC Genüge,
daß ıhm hierin die Linien verschwinden Uun:‘ nNnUur bestrebt ist, siıch ach
Möglichkeit einem überlieterten Autriß anzugleichen. Nur dıe höchste,

chst E tufe 9 die 1mM „Kampf“ och als drıtte Periode des Ehe-
standes anifiührt, hat sich miıt ihrem wesentlich anderem Gepräge als
eigene Stufe abgehoben un! erscheint als „„d e n SN Eı
m 1t Gott‘“. So schön und erhaben cdiese Höhenstute ist, kann 1er doch
nur das Wesentlichste angeführt werden. Jetzt übernimmt der
in der eele die Herrschatt Er die eele Urc eine intellektuelle
Ansprache ein, sS1€e SO sıiıch DSanz aut den andpun stellen, daß S1e aus

keinem andern Grunde mehr aut dieser rde sel, als mit ıhm das
en Zu eben, das VO 1U ab mit dem Vater un! dem eilıgen Geiste
1n ıhr en wWwWOo 1e Ddeele geht freiwillig 1n das volle Eiıgentum Gottes,
iın das eilnehmen seinem göttlichen en ein, und jetzt kann der
Heiland als Gott, nıcht mehr als Gottmensch 1n der eele und mıit
der eeile das eben auf der rde gewissermaßen tortsetzen.

Das Ziel ist jetzt erreicht. In der ersten Auflage chrieb Jaegen
Begınn 10) „Der Heiland, die ensch gewordene zweıte Person der
allerheiligsten Dreifaltigkeit, wünscht 1 uns und mi1t uns F  e

innige Einheit 1n Zzw el Personen bilden Der Leser möge diese
sehr wichtige Wahrheit nıcht mehr dem Auge verlieren. Aut dieses
Ziel sind alle Abhandlungen dieses Buches gerichtet.“‘ Und jetzt, aut dem.
Höhepunkt, €e1 eS5.. „Wenn diese Vereinigung des göttlichen Heilandes
mit der menschlichen eele uch wesentlich anders ist w1e die zwischen
seiner Gottheit Uun: der AUS Marıa angenOMMENC: enschheıt, gibt 5

doch nıichts auft der Erde, dieser V eremigung ahnlıch ist w1e diese
mystische Eıinheit mıit Gott, W der Heiland S1e eingeladen hat‘“‘ (I 102).

Urc entschlossenes ıngen und hochherziges Streben Jaegen
jene Stelle des geistlichen Lebens gelangt, n der sıch die Wege zweigen.

Q  Q 100, 1I19, 111 180



nion Pummerer
Wie dahingelangte, hat in seinem ampibuche beschrieben un!: 1n
das eiserne Gesetz gefaßt: ‚„‚Ohne eine gediegene ÄAszese g1bt eine echte
Mystik‘“ (I 66) Nun hieß auft EUCIHIN), och ganz unbekanntem Weg
voranschreiten. Er sieht sich ach Weisung Ü un: gelehrte
un zurückhaltende Autklärung. Da raäng siıch ihm autf „Ich bın für
mehr Licht‘“‘ (I 4)) un:! sich hın un chreibt sein „Mystisches
Gnadenleben‘‘. Hast unbemerkt War Urc den eiligen Geist dieses
Gebiet eingeführt worden, ber immer klarer wird das 1C das 1h);
durchströmt. Gott <g1ibt ıhm seine Anwesenheit in der eele immer klarer
kund, nıiıcht NUur durch lebendigen Glauben, sondern Urc eine jedesmalige,
unbedingt siıchere Erfahrung (I 27), geschieht durch ein außergewöhn-
lıches, persönlıches, der eele jedesma vABR Bewußtsein kommendes Kın-
greiten Gottes (I 14) Das Suchen geht ber 1n eın tatsächliches Fınden,
der früher einseitige Verkehr mıiıt Gott wiıird einem außerst eglücken-
den, zweiseıtigen (IL 43) Die Vereinigung mi1t Christus wiıird SC  1eßlich

inn1g, 111a VO einer Einheit 1n Zzwei Personen sprechen kannn
(1 10) Das hat als das W esen  ıche seines mystischen ens
erkannt. Die Miıttel, wodurch Gott in außergewöhnlicher Weıiıse die
eele belehrt, sind körperliche, imagıinatıve un! geistige sprachen un!
Vısionen, deren Darstellung einen verhältnismäßig breiten Raum e1n-
nehmen (in den beiden ersten uflagen 3 Seiten, der dritten 56) Die
körperlichen un imaginatıven inwirkungen bılden mit den olge-
zuständen mystischer Heimsuchungen die 1 C  ba en e

des mystischen erkehnrs (1 28 Die drıtte Gruppe, solche mystische
Vorkommnıisse, welche nıcht notwendig ZUrFr. Erlangung der mystischen
Vereinigung mit Gott Ssind, die Sog< mystischen han Ö Ww1€e außer-
ordentliche tötungen, außergewöhnliche Tätigkeiten der verschiedenen
Sinne, ekstatıiısches Wandeln, chweben, Fliegen, prechen, Leuchten,
Stigmatisatıon U, dgl bleiben völlig ausgeschlossen (I 6, 111 19)

Die rage, ob zwischen dem mystischen un! dem gewöhnlichen Gnaden-
en eın Art- oder 1LUTFC eın Gradunterschied sel, erühr Jaegen nıcht AaUuU>S-

drückliıch Er gebraucht ausschließlich das Wort „außergewöhnlich‘ (ob
das ‚außerordentlich‘‘ den Überschriften 244— 249 auft ıh: oder die
Herausgeber zurückgeht, verma$s iıch nıcht entscheiden). Das spräche
scheinbar für das letztere Aber tatsächlich ist be1 ihm die acC völlıg
klar Das e C des mystischen Gnadenlebens besteht ach
Jaegen 1n dem geistigen Finden Gottes 1n unseTeM nnenleben Dieses 1st
nıcht etwa LUr eın besonders lebhaites Glauben die Gegenwart Gottes,
sondern eine jedesmal unbedingt sichere Erfahrungstatsache; es geschieht
nıcht sechr IIC eın Versetzen des Menschen in die Gegenwart ottes,
sondern vielmehr durch eın Versetzen Gottes in die Gegenwart des Men-
schen (IL 28) SO beantwortet die rage „Wodurch unterscheiden sich
Äszese un ystik voneinander>?“‘ dahın, daß der aszetisch strebende ensch
LLUT einem einseitigen Verkehr mi1t Gott gelangt Er spricht mit Gott,
ber dieser schweigt. In goßer Sehnsucht ach ıhm sucht die eele in ihrem
Innern ihren tatsäc  1C dort jederzeit anwesenden Gott, ber S1e
iıhn nicht.‘‘ „„ZUr Vereinigung zweiıer Geister ist ber eine stetig zuneh-
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mende C ]  . ıt Hingäbe erforderlich. Eıiıne solche, der eele jedes-
mal ZUIN Bewußtsein kommende gegenseıitige Hıngabe zwıischen Gott oder
einer der TrTe1 gö  ichen Personen einerseits un! der eele anderseits
ber 1m mystischen nadenleben Dieses außergewöhnliche, der eele
Jjedesma ZUIN Bewußtsein kommende persönlıche, liebevolle Kingreifen
Gottes ist Iso das Charakteristische des mystischen Gnadenlebens Da-
Urc untersche1idet sich dieses wesentlich VO  - der Aszese‘‘ 1 Die VL l,
wodurch Gott außergewöhnlicher Weise miıt den Seelen verkehrt, sind
körperliche, imaginatiıve Un: intellektuelle Visionen und Ansprachen. Die
körperlichen Uun!: imaginatıven gelten als Begleiterscheinungen un sind
als solche unwesentliıch;: die intellektuellen gehören nıcht den Begleıt-
erscheinungen (I1I ff.), vielmehr bildet der intellektuelle Verkehr mit
Gott auf der höchsten utie be1 len besondern Mitteilungen die ege 1
Überhaupt der rein geistige Verkehr NUur auft den beiden obersten
Stufen des mystischen Gnadenlebens 1} Die imag1ınatıven Visionen
und Ansprachen kommen aut der obersten ule LLUT selten und ausnahms-
weilise OT, weil S1€e eben tast nıcht mehr nötig Sind L Es handelt sich 1er
nıcht etwa 8 rein wissenschattlıiıche Darlegungen. Man mu Nur Jaegens
eigene Erlebnisse verfolgen, sehen, W1€e sehr sein mystisches Gnaden-
en VO derartigen Vısıionen un Ansprachen ra 1st, Ja W1e€e S1e
geradezu die Hauptgrenzscheiden 1n seiner Stufenfiolge bilden Nun sind
Visionen und Ansprachen jeder Art charısmatisch, nıcht bloß uber-
geWwO  iıches, sondern Außerordentliches 1 Sinn; sind
aber zugle1ic Heiligungsmittel, weıl Gott €1 die Absıcht hat, seine
hre und das eıil der Seelen Öördern, insbesondere die SÖ ‚eimgesuchte
Seele vervollkommnen Der Artunterschied steht also be1 Jaegen,
sowohl W as das W esen als uch die ittel betrifft, außer rage.

1e]l erortert wird be1 den einzelnen Schrififtstellern die n f Ö

des mystischen Gnadenlebens, wobei diıe altüberkommenen Vorstellungen
VO Brautschaft un Ehe eine hervorragende spielen. Die VO Jaegen
auifgestellten sechs Stufen Sind das rgebni1s seiner eigenen rfahrungen
un: des Strebens, diese in die überkommenen Aufrisse einzuzeichnen. Er
geht €e1 VO  - der rage aus: „Was bezweckt Gott mM1t den mystischen
Gnaden und ach welchem System steigt €e1 immer höher?‘‘ Deut-
lıch zeigt siıch 1in seinen Darstellungen VO „Kampf“ Urc die VCOCI-

schıiedenen uflagen seines „Mystischen Gnadenlebens‘“‘, WwIie bemuüuht
ist,; Errlebnisse und überliıeterte Vorstellungen 1ın KEinklang bringen, Was
iıhm nıcht leicht 1St, un! 1nNan kann sich 1Ur schwer des indruckes CI-

wehren, daß die althergebrachte Braut- un Ehemystik stark auft ıhn e1in-
gewirkt un sSe1in eigenes Erleben wenigstens miıttelbar beeinflußt hat
SC  1e  1C mußte doch sSein eigenes Gefüge au{istellen, eine Stufeniolge,
die W1€ die er andern Persönliches hat und deshalb 1n ihrer Weise
as ınmalıges ist. Die wesentliche Zunahme des mystischen Gnaden-

Vgl 26 „Aszese ist menschliches irken unter Miıtwirkung der
göttlıchen Gnade; Mystık ist göttliches Wiırken Miıtwirkung des Menschen.“

121.
30
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iebens besteht, w1e schon 1n seiner erstefi Aufiage 16 bemerkt, darın, daß
„Gott sich erstens VO  «} der eele immer häufiger en läßt, un!| zweıtens
mi1it iıhr ımmer klarer und inniger verkehrt.‘ Das wird ber be1 den Einzel-
116  - Uun! 1m einzelnen verschıeden se1n. Es geht er nıcht anl, die
Stutfen des einen einfachhin auf andere übertragen, un: och 1e]1 weni!-
DeCTI, sıiıch ach liebgewordener ehrmeinung VO vornherein ein achwer.
zurechtzuzımmern, alsdann die Tatsachen ohl oder übel hineinzu-
zwangen. Die na waltet ZW al nıcht gesetzlos, ber NnnNOoC irel;. und
dıe geheimnisvollen orgänge der begnadeten eele sind Geist und
en

Im Vordergrund der Krörterungen steht die rage ach dem eru
Z S 1ıbt einen lgemeinen eru diesem
tatsac  ıch außergewöhnlichen Verkehr mit Gott, oder 1St eine besondere
erufung hierzu erforderlich? uch Jaegen stellt sich diese rage, doch
be1 ihrer Wichtigkeit bedartf S1€e einer eigenen Behandlung.

ensch als Transzendenz
Von T16 rzywara S. J]

1e Jahrhunderte der Renaissance, Reformation, Aufklärung und
demokratischen Revolution en die Stelle des Primates der

SOoUuveränen göttlichen Majyestät un ihres unbedingten Dienstes den Primat
des freien Menschen gesetzt un seines unbedingten Fortschritts. So ist

nıcht erstaunlıch, daß ıhr Zusammenbruch eine, Ja die Erschütterung
des Bıldes VO Menschen mit sich bringt Die Weiıise, 1n der se1it dem
Weltkrieg die Anthropologie, die rage ach dem Menschen, geradezu ZULC

prıma philosophia ward, 1st der USCTUC hierfür Nietzsche un:! Kierke-
gaard en sich durchgesetzt: 1n ihrer gemeinsamen ichtung, alle
Idealı:täten entlarven 1n das Gesicht des Menschen, wıie nıcht eın
anderer Name für reines Bewußtsein oder reinen Geist oder reine Idee
oder reine Wahrheit ist, sondern der „Übergang als Untergang‘“ (Nietzsche)
oder „R1iß als Opfer‘“ (Kierkegaard) zwıischen 1eie und Höhe, und
Himmel, ucC un Seligkeit. Die Jahrhunderte des „Ireıen Menschen‘‘
übertrugen die Transzendenz eines echt transzendenten Gottes auf den
Menschen da der iıdeale ensch der „Vernunft‘ als der sichtbare Gott
erschıen (in innerer Verweltlichung des menschgewordenen og0S in einen

gotthaften Mensch-Logos). Im Zusammenbruch dieser Jahrhunderte bleibt
das Wort Transzendenz tur den Menschen, ber wandelt sich aus einem
Wort, das eın iıdeales Über-hinaus sagt, einem Wort, das den ıinnern
Je UIDTIUC 1m realen Menschen bezeichnet. Einstmals Wäarlr (in der

grammatıschen Bedeutung des ortes) das „scandere‘‘ in einem mOg-
lıchsten OC 1NS „trans‘‘ gestellt: als Je größeres Au{fsteigen (scan-
dere) des idealen ber trans) der „reinen Menschlichkeit‘“‘. N un aber
wird umgekehrt das ‚„trans‘“ 1n einem möglıchsten OC 1Ns „S5Can-
ere  o gebannt als das Je-immer-hinaus trans) der ]e immer Autfz-


